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Betreff: Vermeidungsstrategie von Einwegverpackungsmüll in der
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weitere Schritte

Anlage(n): Keine
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FINANZIELLE AUSWIRKUNGEN ja
nein

Kosten: einmaliger Aufwand (konsumtiv) Betrag: 2.250 EUR

einmalige Auszahlung (investiv) Betrag: EUR

jährlicher
Folgeaufwand: Personalkosten

Betrag: EUR

Sachkosten
2027
Sachkosten
2028

Betrag:
Betrag:

11.000 EUR
6.000 EUR

Zuschüsse einmalige Einzahlung Betrag: EUR

bzw.

Beiträge: laufende Einzahlungen Betrag: EUR

MITTELBEREITSTELLUNG IM HAUSHALT:

Stadt Ergebnis-
HH

Finanz-
HH

Kontierungen: 5750000090

Stiftung Ergebnis-
HH

Finanz-
HH

Kontierungen:

Zur Verfügung stehende Mittel

Planansatz im lfd. Jahr: 2.250 EUR

Ermächtigungsübertrag aus dem Vorjahr: EUR

Noch bereitzustellen 2027:
Noch bereitzustellen 2028

11.000 EUR
6.000 EUR

Deckungsvorschlag: kostendeckend im
Rahmen des DHH, vorbehaltlich Genehmigung

DHH2027/28
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Beschlussantrag:

1) Vom aktuellen Sachstandsbericht und den ersten Eckpunkten für ein Mehrwegkonzept zur
Alternative zur Einführung einer Verpackungssteuer wird Kenntnis genommen.

2) Anstelle der Einführung einer Verpackungssteuer wird die Verwaltung mit der Umsetzung des
dargestellten Konzepts beauftragt.

Begründung:

1) Hintergrund

Mit der Gerichtsentscheidung (1 BvR 1726/23) vom 27.11.2024 zugunsten der Stadt Tübingen wurde

bestätigt, dass Kommunen berechtigt sind, eine kommunale Verpackungssteuer einzuführen. Nach Tübingen

haben in Baden-Württemberg auch Konstanz (zum 1. Januar 2025) und zuletzt Freiburg (zum 1. Januar 2026)

eine Verpackungssteuer eingeführt. Städte wie Stuttgart, Mannheim und Heidelberg sehen bisher davon ab. In

FN!-CHECK wurde durchgeführt:

ja (der FN!-Check liegt der DS als Anlage bei)
Zusammenfassende Einschätzung und Hinweise zur weiteren Planung:

nein
Begründung:

Check nicht erforderlich lt. Ausschlusskatalog

_____________________________________________________________________________

KLIMAWIRKUNG wurde geprüft:

ja (der Klima-Check liegt der DS als Anlage bei):
Zusammenfassende Einschätzung und Hinweise zur weiteren Planung:

nein
Begründung:

Check nicht erforderlich lt. Ausschlusskatalog bzw. FN!-Check
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Freiburg wurde rund 100 Tage nach Einführung der Verpackungssteuer kürzlich eine Zwischenbilanz gezogen

mit dem Ergebnis, dass für einen Großteil der Betriebe die Steuer mit spürbaren wirtschaftlichen und

organisatorischen Belastungen verbunden ist.

Basierend auf dem Antrag der Fraktion ÖDP/parteilos vom 2.6.2023, wurde im Finanz- und

Verwaltungsausschuss des Gemeinderats der Stadt Friedrichshafen am 05.05.2026 ebenfalls die Einführung

einer Verpackungssteuer beraten (siehe Drucksache-Nr. 2025 / V 00081). In dieser Sitzung wurde vom Finanz-

und Verwaltungsausschuss beschlossen, vorerst keine Verpackungssteuer einzuführen. Die Verwaltung wurde

hierbei zunächst damit beauftragt, unter Moderation der Stadtmarketing Friedrichshafen GmbH (heute Teil

des Amtes für Stadtmarketing und Tourismus), gemeinsam mit dem Stadtforum Friedrichshafen,

Essenslieferdiensten, Gastronomiebetrieben, Bäckereien und anderen Partnern bis zum Ende des Jahres 2025

ein Konzept zur Förderung von To-Go Mehrwegverpackungen und der Verringerung von Einwegverpackungen

für Speisen und Getränke im öffentlichen Raum und seinen Mülleimern zu entwickeln. Die ersten Ergebnisse

hiervon sollten im ersten Halbjahr 2026 dem Gremium erneut vorgelegt werden. Diese werden in der hier

vorliegenden Sitzungsvorlage vorgestellt.

2) Status Quo und bereits umgesetzte Maßnahmen

In Friedrichshafen fallen die „Siedlungsabfälle“ insbesondere im Zuge der Leerung öffentlicher Müllbehälter,

der Reinigung von Wertstoffsammelplätzen oder der manuellen Flächenreinigung an. Dabei lässt sich aber

nicht unterscheiden, welcher Anteil auf Essensverpackungen aus der To-go-Gastronomie entfällt. Für das Jahr

2024 wurde eine Jahresmenge von rund 386 Tonnen und für das Jahr 2025 eine Jahresmenge von rund 388

Tonnen ermittelt. Diese Siedlungsabfälle setzen sich aus unterschiedlichsten Müllsorten zusammen

(beispielweise Verpackungen, Lebensmittelreste, Altglas, Altpapier, Grün- und Hausmüll, kleinere

Gebrauchsgegenstände, Sperrmüll). Die Menge der Abfälle variiert zwischen den Monaten, basierend auf

Faktoren, wie Witterung, Besucheraufkommen aufgrund von Urlaubszeiten, Messeveranstaltungen und

Stadtfesten.

Nichtsdestotrotz werden auch in Friedrichshafen bereits jetzt durch verschiedene Akteure, insbesondere auch

von der Stadtverwaltung, Maßnahmen ergriffen, um einen aktiven Beitrag zum Thema Müllvermeidung zu

leisten. Diese sind beispielsweise:

 Auszeichnung „Green Events BW“ für das Kulturufer.

 Nutzung eines Spülzelts am Interkulturellen Stadtfest für das Geschirr der mitwirkenden Vereine.

 Nutzung einer Spülhütte beim Weihnachtsmarkt und Beats & Bottles für die Gläser der mitwirkenden
Gastronomen.

 Verpflichtung der Gastronomen bei Seehasenfest und Weihnachtsmarkt Speisen ausschließlich auf
Mehrweggeschirr, in Brotwaren, auf essbaren Materialien oder auf Einweggeschirr, das nicht unter
das Plastikverbot fällt, auszugeben. Mehrweggeschirr muss zurückgenommen und gespült werden.

 Entwicklung eines Kriterienkatalogs für nachhaltige Veranstaltungen in Friedrichshafen unter
Berücksichtigung und Miteinbeziehung bereits vorhandener Kriterien aus Zertifizierungen wie „Green
Events BW“. Die Umsetzung der Kriterien aus dem Kriterienkatalog soll zunächst auf freiwilliger Basis
erfolgen.

 Existierendes Mehrwegangebot bei einzelnen Lieferdiensten mit Firmenkunden oder bei Bäckereien
(z. B. Recup Becher für Heißgetränke)
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 „Pizzakarton-Sammel-Boxen“ entlang der Uferpromenade am Schlosshafen, am Württembergischen
Yachtclub, an der Freitreppe und am Gondelhafen; durch den Erfolg erfolgt die Erweiterung der
Maßnahme mit sechs zusätzlich Pizzakarton-Sammel-Boxen im Strandbad Friedrichshafen.

 Weitestgehende Verzicht von Städtische Schulen auf Einweg in den Schulmensen etc.

 Nutzung von Mehrweg in den Häfler Bädern und den dort angesiedelten Gastronomiebetrieben.

 Umsetzung des Kommunikationskonzepts gegen das wilde Wegwerfen von Kippen und Müll im
öffentlichen Raum durch das Amt für Tourismus und Stadtmarketing ab Sommer 2026.

 Beteiligung am Müllvermeidung Konzept „Echt Nachhaltig“ der DBT, zum Beispiel Teilnahme an Clean
Up Days

Wie diese Beispiele zeigen, bietet der freiwillige Weg, den Friedrichshafen und auch andere Städte zunächst

begehen, die Chance, das Augenmerk weit über die klassische To-go-Gastronomie hinaus auf die

unterschiedlichsten Schlüsselakteure zu legen: Neben städtischen Akteuren (z. B. Häfler Bäder) und

Veranstaltungen / Märkten gehören dazu auch Essens-Lieferdienste, die z. B. von einer Verpackungssteuer

nach Tübinger Vorbild überhaupt nicht erfasst werden.

3) Konzept zur Müllvermeidung und Nutzung von Mehrweg in Friedrichshafen

Über diese bereits bestehenden obengenannten Maßnahmen hinaus, ist es trotzdem, basierend auf dem

Beschluss vom 05.05.2025, weiterhin das erklärte Ziel der Verwaltung, das Müllaufkommen in Friedrichshafen

zu verringern und dadurch den Umweltschutz zu stärken.

Um dieses Ziel zu erreichen, wurde das folgende Strategiekonzept zur schrittweisen Umstellung von Einweg

auf Mehrweg und zur Müllvermeidung im öffentlichen Raum entwickelt, auf dessen Basis Maßnahmen

umgesetzt und dauerhaft implementiert werden sowie Marketing- und Kommunikationskonzepte entwickelt

werden.

Hierfür fand am 19.02.2026 ein Runder Tisch mit den Schlüsselakteuren aus der Gastronomie und

Vertretenden der Stadtverwaltung statt, in welchem konkrete Maßnahmen erarbeitet wurden. Die

Rückmeldungen aus dem Runden Tisch mit den Schlüsselakteuren aus gastronomischen Gewerbebetrieben

verdeutlicht, dass die Bereitschaft zur Kooperation grundsätzlich da ist und auch bereits verschiedene Modelle

erprobt wurden, jedoch natürlich hinter jedem Gastronomiebetreibenden eine wirtschaftliche Existenz steht.

Das hier vorgelegte Konzept will diese zwei Seiten in Einklang bringen. So steht im ersten Umsetzungsschritt

im Vordergrund, Maßnahmen umzusetzen, die ein großes Müllvolumen und einen überschaubaren Kreis von

nötigen Partnern betreffen. Durch diese „Quick Wins“ sollen Gastronomiebetreibende und Verbraucher

motiviert und daran gewöhnt werden, Einwegverpackungen, insbesondere Coffee-to-go-Becher und andere in

großer Zahl anfallende Einwegbehältnisse, zu reduzieren.

Neben der aktiven Einbindung der Gastronomieakteuren in Friedrichshafen ist eine verstärkte Förderung der

Kundenakzeptanz von Mehrweg für den Erfolg des Konzepts ebenfalls unabdingbar. Die Gespräche mit den

Gastronomen aus dem Runden Tisch am 19.02.2026 haben gezeigt, dass es in der Vergangenheit bei den

angebotenen Mehrwegangeboten gerade an dieser Kundenakzeptanz gefehlt habe. So wird im Konzept auch

ein starker Fokus auf Marketingmaßnahmen gelegt, welche die Kundenakzeptanz fördern sollen.

Das im Folgenden vorgelegte Konzept besteht aus 3 Säulen:
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 Säule 1 - Angebotsseite: Große Wirksamkeit bei in sich geschlossenen Nutzergruppen

o Weiterer Ausbau von Mehrweg- und Pfandlösungen bei Veranstaltungen, analog zum

Kulturufer und Interkulturellem Stadtfest, die bereits eine Vorbildfunktion erfüllen.

o Etablierung von Mehrweg bei Verkaufsstellen mit großen Kundengruppen. Zum Beispiel

gastronomische Betriebe als Multiplikator, die viele Mitarbeitende großer Firmen in der
Mittagspause als Stammkunden haben. Im Unterschied zur Verpackungssteuer, die keine
Einwegverpackungen von Lieferdiensten erfasst, kann es hier zusätzlich zur Müllvermeidung
bei Essenslieferungen in die Firmen kommen.

 Säule 2 - gezieltes Marketing: Bewusstseinsbildung, Anreize und Bekanntmachung unter
Berücksichtigung der Maßnahmen, die bereits umgesetzt werden.

 Säule 3 - Aufbau unterstützender Infrastruktur (optional und mittelfristig)

o z. B. systemübergreifende Pfand-Rückgabeautomaten für Mehrweggeschirr

Im Folgenden wird der „Werkzeugkasten“ an Ideen für diese 3 Säulen vorgestellt, der aber nicht abschließend

ist. Nach der Vorstellung im KSA wird dann gemeinsam mit der Lenkungsgruppe beschlossen, wie und in

welcher Reihenfolge die Maßnahmen, unter Berücksichtigung des vorhandenen Budgets (siehe Punkt 4

Finanzierung), gemeinsam umgesetzt werden. Die Lenkungsgruppe besteht neben der Stadtverwaltung aus

Vertreterinnen und Vertretern von lokalen Bäckereien / Cafés, Supermärkte, To-go Gastronomie (inkl.

Lieferdienste), Großgastronomie und Caterer, DeHoGa, Stadtforum und Abfallwirtschaftsamt.

a) Säule 1 - Angebotsseite

 Eine weitere Umstellung von Einweg auf Mehrweg bei städtischen Veranstaltungen und Märkten hat

den Vorteil, dass die Nutzung von Mehrweg- und Pfandlösungen die Umgewöhnung für Besuchende

erleichtert und im Umkehrschluss die Akzeptanz und Selbstverständlichkeit für Mehrweg bei den

Nutzenden fördert. Wenn dies gelingt, soll die Umstellung bei Veranstaltungen externer

professioneller Veranstalter fortgeführt werden. Wo möglich und sinnvoll können damit am Markt

etablierte Mehrwegsysteme und Rückgabe- und Pfandmodelle getestet und ihr Einsatz vor Ort

optimiert werden. Mit praktikablen und einfachen Lösungen können in einem weiteren Schritt dann

auch lokale Vereine motiviert werden, bei ihren Veranstaltungen bewährte Lösungen einzusetzen.

 Große Verkaufsstellen von To-go-Essen oder Getränke sind ebenfalls wirkungsvolle Multiplikatoren.

o Wenn sie viele regelmäßige Kundinnen und Kunden in der Mittagspause aus umliegenden

Firmen haben, können für und mit dieser Gruppe besondere Aktionen als Anreiz zum Umstieg

auf Mehrweg-/Pfandbehältnisse durchgeführt werden.

o Einführung einer „Vordrängeln erlaubt“ Richtlinie zur Rückgabe von Mehrwegverpackungen

für die schnellere Rückgabe ohne erneutes Anstellen.

b) Säule 2 - gezieltes Marketing
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 Themenblock - Online:

o Einrichtung einer Landing Page auf der städtischen Seite: Informationen zum Thema

Mehrweg, um die Vorteile und Ziele übersichtlich und verständlich darzustellen. Eine Online-

Karte soll den Nutzenden eine Übersicht über teilnehmende Betriebe und Veranstaltungen

geben.

o „Mehrwegsommer“ (Arbeitstitel) in Friedrichshafen: Veranstaltungen, die auf Mehrweg

umstellen, werden gebündelt und gemeinsam (online) vermarktet.

o Begleitende Social-Media Aktionen

 Themenblock - Print:

o Poster/ Plakate für die gastronomischen Betriebe.

o Informationen über die Möglichkeiten zum Befüllen mitgebrachter eigener Behälter.

o Straßenplakate/ Straßenmalerei an hochfrequentierten Stellen (z. B. „Geh mit uns den

Mehrweg“)

 Themenblock - Give Aways:

o Neue Mitarbeitende der Stadt und der ortsansässigen Unternehmen (wenn diese sich an der

Aktion beteiligen wollen) erhalten ein Mehrwegbehältnis als Willkommensgeschenk beim

„Onboarding“, z. B. einen gängigen Coffee-to-Go-Becker oder eine Mehrweg-Pizzabox. Bereits

jetzt erhalten neue Mitarbeitende in der Stadtverwaltung eine Wasserflasche für die

Trinkwasserspender im Rathaus.

 Themenblock – Vorschläge mit Anreizen für Kunden:

o „Überholspur für Mehrweg“: Für Mehrwegnutzenden wird an Aktionstagen die Wartezeit

verkürzt, wenn sie sich gegen Einwegverpackungen entscheiden. Dies kann beispielsweise

durch Mehrweg-Only Kassen oder andere Maßnahmen erreicht werden.

o Einführung eines „Mehrweg-Menüs“: Ein umsatzstarkes Bestseller-Produkt oder attraktives

Menü (preislich und inhaltlich) wird ausschließlich in einem Mehrwegbehältnis (vom Anbieter

oder selbst mitgebracht) angeboten. Dies kann beispielweise über ein „Tagesmenü“ oder

„Menü der Woche“ kommuniziert werden.

o Einführung eines Einwegpreises: Durch den Einwegpreis von beispielweise 0,50 Euro pro

Behältnis wird Mehrweg gegenüber Einweg wirtschaftlich für Kundinnen und Kunden

attraktiver und es wird ein Anreiz zur Nutzung nachhaltiger Mehrwegsystem geschaffen. Des

Weiteren können Gastronomen so anteilig die Spülkosten des Mehrwegsystems decken.

o Rabattaktionen auf selbst mitgebrachte Mehrwegbehältnisse (diese Aktion soll/ kann zeitlich

begrenzt sein, da sie für den Gastronomiebetrieb dauerhaft Kosten verursachen würde).
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o Anpassung von Sammelkarten-Aktionen in Bäckereien: Nach x Anzahl genutzten

Mehrwegbechern gibt es ein Getränk kostenlos.

o Gewinnspiel in einem definierten Aktionszeitraum für Kundinnen und Kunden, die sich für ein

Mehrwegbehältnis entscheiden.

o Die Anzahl der genutzten Mehrwegbestellungen wird sichtbar kommuniziert, z. B. am

Counter / auf der Website. Somit wird suggeriert, dass Mehrweg der sozialen Norm

entspricht.

o Mehrweg als Standardoption in den Kassensystemen einrichten. Die Kundinnen und Kunden

haben zwar noch die Wahl, müssen aber Einweg aktiv einfordern.

 Themenblock - Informationsveranstaltungen/ Schulungen:

o Sensibilisierung des Personals in der Gastronomie für das Thema Mehrweg

o Mittelfristig: Erarbeitung eines Unterrichtsmoduls im Rahmen des „Grünen Klassenzimmers“

zum Thema Müll und Müllvermeidung, z. B. in Zusammenarbeit mit dem Abfallwirtschaftsamt

o Informationsstände zum Thema Mehrweg bei städtischen Veranstaltungen in Kooperation mit

der Abteilung Landschaftsplanung und Umwelt nach Verfügbarkeit

c) Säule 3 - Aufbau unterstützender Infrastruktur (optional und mittelfristig)

 Durch den Aufbau einer entsprechenden Infrastruktur wie Mehrweg-Rücknahmeautomaten im

Stadtgebiet können die anderen Aktionen und Marketingmaßnahmen nachhaltig unterstützt werden.

Allerdings wären damit auch höhere und freiwillige Investitionen der Stadt verbunden. Daher wird

diese Säule zunächst einmal zurückgestellt und steht eher mittelfristig auf der Agenda.

 Aufstellen von Mehrweg-Rücknahmeautomaten:

Momentan laufen sehr vereinzelt Versuche mit Rücknahmeautomaten, die Anbieter-unabhängig sind.

Der Pfand-Coffee-to-go-Becher kann dann an unterschiedlichsten Stellen zurückgegeben werden, egal

in welchem Café er ausgegeben wurde und welches Mehrwegsystem das Café hat. Priorität haben

Standorte mit einem hohen Abfallaufkommen von Einwegverpackungen sowie an strategisch

wichtigen Orten wie Haltestellen, Kreuzungen und öffentliche Plätze. Die Kundinnen und Kunden

müssen dann beispielsweise nicht ins Café zurück, sondern können den Pfandbecher da zurückgeben

wo sie das Getränk unterwegs leergetrunken haben.

4) Finanzierung

Aufgrund der aktuellen Haushaltslage können keine zusätzlichen und vor allem keine großen Beträge für die

Aktionen und Kampagnen verwendet werden. Im Rahmen des Haushalts 2026 sind beim Amt für

Stadtmarketing und Tourismus jedoch für erste Kommunikationsmaßnahmen 2.250 Euro eingestellt.

Für die Kosten der Maßnahmen, die anteilig für 2027 (11.000 Euro) und 2028 (6.000 Euro) vorgesehen sind,

sind die Mittel für den Doppelhaushalt 2027/2028 im Amt für Stadtmarketing und Tourismus mit angemeldet

worden. Die Durchführung steht somit unter dem Vorbehalt des Haushaltsverfahrens für den Doppelhaushalt

2027/2028.
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Zusätzlich wird aktuell geprüft, inwieweit durch Sponsoring weitere Aktionen finanziert werden können.

Darüber hinaus wurden aktuell noch keine Mittel für investive Maßnahmen, wie beispielsweise Mehrweg-

Rücknahmeautomaten, angemeldet. Hier gibt es aktuell vereinzelte Modellversuche in anderen Städten. Die

Ergebnisse dieser Versuche werden von der Verwaltung abgewartet und je nach Ausgang dieser Versuche

werden hierfür dann im Rahmen eines späteren Haushaltsverfahrens Mittel angemeldet.

5) Weiterer Zeitplan

Nach der Beratung dieser Sitzungsvorlage am 1. Juli im KSA werden die nächsten Umsetzungsschritte

angegangen:

 Lenkungsgruppe bestimmt Reihenfolge der Maßnahme aus demWerkzeugkasten

 September 2026: Start erster Maßnahmen und Kommunikation

 2027: Weitere Umsetzung Maßnahmen nach der Genehmigung des Haushalts und Bericht über den

Stand der Umsetzung

Obwohl eine quantitative Erfolgsbemessung hier teils schwierig umsetzbar ist, sollen nichtsdestotrotz

folgende Zahlen und Informationen erhoben werden, um den Erfolg der Maßnahmen quantifizieren zu

können:

 Wie entwickelt sich die Zahl der Betriebe und eingesetzten Lösungen für Mehrweg?

 Wie viele Veranstaltungen machen zumindest in Teilbereichen mit (z. B. bei Getränken)?

Ggf. Kundenbefragung über die Entwicklung der eigenen Nutzung oder Feedbackböge


